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Damlit sich immel unrde verbinden
Kardinal ÖnIZ als bischöflicher Vorsteher liturgischer Feiern

In Gottesdiensten, denen aradaına. Önıg vorstand, gleichgültig, ob 6S sıch eın Pon-
tifıkalamt 1Im Dom St Stephan andelte oder eine lıturgische Feıler In elıner Pfarrge-
meınde wurde für alle Miıtfeiernden spürbar, dass sıch in der Liturgie der Kırche 1mme
und Erde verbinden. uch ich konnte dies während der letzten sechs Jahre, in denen ich
araına Önıg als Zeremoniär begleiteten durfte‘. AUS nächster ähe miıterleben. Seine
schlıichte, vielleicht gerade deshalb e1In!  cksvollere zelebrieren, machte CS

den Menschen möglıch, mıt en Sınnen (jott begegnen Heute, oft ber die
genannte „„dIS celebrandı““ gesprochen wiırd, wlıederholt päpstlıche Dokumente dıe Ver-
antwortlichen in der Lıturgie scheinbar selbstverständliche ınge erinnern“, nehme ich
dankbar die Gelegenheıt wahr, anhan: SanZ persönlıcher inadrucke dıe Erinnerung wach-
uhalten das, Was ardına. Önıg In seliner tiefen Frömmigkeıt den Menschen auf dem
Gebiet des lıturgischen Geschehens immer wieder vermitteln wollte

Ich habe ardına Önıg ZWal erst ange nach se1lner Emeritierung als Wılıener Erzbischof
näher kennen gelernt und kann er diese letzten Jahre sprechen, iıch denke aber,
dass se1in außerer Habıtus In selinem langen en als Nrıst, Priester und Bıschof konse-
uund harmonısch gewachsen ist

Er hat WI1IeEe ich glaube nıe explizıt ber dıe Art, w1e SE felern ollte, nachgedacht. Aus
se1iner inneren Eınstellung Mysterıum, selner Ehrfurcht VOTL dem Geheimnis (Jottes
erga sıch SOZUSaSCH fast automatısch se1lne zelebrieren. Vermutlich ätte ST dıe
Rubriken Sal nıcht gebraucht, we1l 6S aus seinem persönliıchen Liıturgieverständnis, seinem
efühl heraus, selbstverständliıch WAäl, SCHAUSO felıern, WI1Ie 6S dem Gelst der Lıturgie
entspricht und dıe Kırche 6S vorsieht.

Die Vorbereitung
aradına. Önıg stand bIs zuletzt der SaNZCH Bandbreıte Von lıturg1ischen Feıern VO  z An-

gefangen vVvon Taufen und Fırmungen, einfachen Werktagsmessen und festlichen, sonntägli-
chen Eucharıstiefeliern, ber ] rauungen, eıhen VOoN Dıakonen und Priestern, auch ar-
weıhen, dıversen egnungen In verschıedenen Statiıonen und Bereichen des Lebens DIS
hın Begräbnissen.

Be1l en Gottesdiensten War sıch ardına. Ön1g iImmer bewusst, dass dıe bischöfliche
Liıturgie .„Vorbild für die SaNzZCc Dıözese“‘ se1ın sollte *

Meiıne Vorgänger 1m Zeremonilärsdienst Franz Denk (1956), Helmut Krätz]! (1956-1 960),
Johannes Nedbal (1960—-1962), Ferdinand Dexinger (1962—-1966), Frıitz Dollmanıts (1966-1 770),
Walter Kıirchschläger (1970—-1973), nton Berger (1973—1975), Franz Grabenwöger

nach Kardınal Königs Emeriıtierung als Wiener Erzbischof War Anton Berger tıt Sekretär
und Zeremoniär.
Jüngst dıe Instruktion „Redemptionis Sacramentum‘““‘ über ein1ge Dıinge ezüglıc der heilıgsten
Eucharıistie, dıe einzuhalten und verme1ı1den SINd.
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Dies zeigte sıch schon 1m Vorfeld Es begann Hause be1 der Vorbereıitung. ardına
öÖnıg Sing nıe unvorbereıtet einem „Auftrıtt“, WwWI1e WIT CS nannten nach oftmalıgem
persönlichem Anruf beıim Ortspfarrer, Erkundigungen einzuholen ber Personalıen der
arre, Struktur des Gebietes und Arbeıtsbedingungen der Menschen 6S WAar ıhm ınfach
wichtig, dıe Lebenswelt der Menschen kennen schlug OT: Im Dırektorium nach. Was

dıe Ordnung 1Im Kırchenjahr für diesen Jag vorsıeht. Es folgte dıe Durcharbeı  g der In-
tımatıon, das Durchlesen der Jeweılıgen Messtexte und sSschheldlic das Aufschreıiben der
Predigtgedanken WEeNNn nıcht ausformulıiert und In Manuskriptform in seinem pischen
Gabelsberger Stenogramm.
uch dıe Wahl des Talars WwWwenn CS nach ıhm S1nNg, immer eher weniger prächtig, sprich

heber paspeliert als rot wurde jedes Mal überlegt Ähnlich verhlielt 6S sıch mıt dem
eDrauc VON Miıtra und Stab eide, bekanntlıch Zeichen der besonderen ur und Ver-
antwortung des Bıschofsamtes, hat STr nach selner Emeritierung sehr SDarsahmıı be1
genumn bischöflichen Handlungen wWwI1e Fırmungen oder eihen eingesetzt, sıch
nıcht einmal dem erdaCcC auszusetzen, die biıischöfliche Autorıtät des regierenden ach-
folgers beeinträchtigen wollen So verwendete ecT me1lstens 1leolus, se1n Bırett,
seinen Konzilsring und se1n Johannes-Kreuz

In seinen späten ahren konnte iıch darüber hınaus och eıne Beobachtung machen, dıe
miıich zunehmend bewegte: Be1l der Hınfahrt ZU) jeweıligen 1Im Auto oft müde., mıt
geschlossenen ugen In sıch zurückgezogen, vielleicht auch besonders konzentriert,
WAar ardına öÖnı1g be1 der Kırche angekommen VO Augenblick des Empfanges durch
Bürgermeıister, Pfarrgemeinderat, Musı  apelle, Kınder mıiıt den oblıgaten Jumensträußen

eın anderer, TE Jünger wırkender, gut aufgelegter, sıch auf dıe gemeInsame Feıler
freuenderuHırte

Be1 den lıturgischen Feıern selbst le1iben mir ein1ge Grundsätze 1m Gedächtnıs, dıe Ull-

trennbar verbunden sınd mıt dem Eındruck, den Kardınal Önlg be1 den Menschen hınter-
1eß

Ehrfurcht Vor dem Geheimnis Gottes, dem WIFr begegnen dürfen
ardına önıg WAar geprägt VON eiıner Ehrfurcht VOLr dem Geheimnis Gottes, dıe se1n Sahn-

265 en und seinen Glauben umfasste. Lıiturgie WAar ıhn WITKI1C „Höhepunkt, dem
das Iun der Kırche zustrebt, und zugle1c dıie Quelle, AaUus der all ihre Kraft strömt  “4 w}
fejerte In dem Bewusstseın, dass „„WIF In der irdıschen Liturgie vorauskostend jener
himmlischen Liturgie teilnehmen, dıe in der eıligen Jerusalem gefelert wird, der
WITr pılgernd unterwegs sind‘“ Davon ergriffen, War 6S ıhn das unausgesprochene, 1M-
manente Ziel er lıturgischer Handlungen, 6S den Menschen möglıch machen, 1Im (Got-
tesdienst eın Stück immlısche Freude aufen rfahren können. S1ie ollten das MyS-
terıum, Jene unsichtbare Wiırklıchkeıt, dıe sıch hınter all den sıchtbaren Zeichen verbirgt,
erahnen können.

In diesem Sınn durfte dıie Gestaltung der eılıgen Felıern nıe in Rıchtung „Show“ gehen,
sondern sollte „den anz er Einfachheit sıch Lc6  tragen denn 1Im Gottesdienst, der

Konstitution des I1 Vatikanischen Konzıils über dıe heilıge Liturgie „5acrosanctum Concılıum“,
Nr. 10
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nıcht „bloßes (  C VOIN Zeremonien‘‘‘ ist, sollte das Äußerliche, Vordergründı1ge,
nıcht den 16 auf das Verborgene, Wesentliche, trüben. uch „lıturgischen Experimen-
ten'  .. Warlr Kardınal Önıg eher abgene1gt, da eın „Herumprobieren“ mıt den eılıgen and-
ungen für ıhn nıcht rage kam.
on se1in Habıtus spiegelte seine innere Eınstellung wıder: Als alter ensch be-

wegte sıch Kardınal Önıg naturgemäß mıt eıner gewIlssen Bedächtigkeıt. Darüber hınaus
aber zeıgte se1ine Körperhaltung, se1n Stehen und Knıen, selne esten und ebärden, alleın
seıne dıe an! falten, se1ine geistlicheader Gottverbundenhe1r

Unabhängı1g davon sıgnalısıerte se1n Habıtus auch, VOoN dem Augenblick er Konzent-
ration des zume!lst fejerlıchen Eınzuges In den Kırchenraum bIsS hın merkl1ıc ent-

spannten uSZug, seıne Verbundenheıiıt mıt den Gläubigen In herzlıcher Weıse
Ausdruck kam, die wunderbare Eıinheıt VOoN en und Glauben, VON profanem und el1g1ö-
SC  > Bereich

El DE 097 a en
Für ardına. Önıg WAar die Heılige se1n SaNnZCS en lang „höchste Rıchtschnur

des Glaubens‘‘® und als solche Grundnahrung für dıe eeije Dıe äglıch me  alıge 1bel-
lesung WAar für ıhn en unverzıchtbarer Bestandte1 se1Ines Tagesablaufs. So legte auch
Wert darauf, dass die In den Gottesdiensten „Nıcht kurz ommt  . Denn War

überzeugt, WwI1Ie c In der Allgemeınen ın In das Römische eESSDUC el
„Wann iImmer In der Kırche dıe Heılıge chrı gelesen wiırd, pricht Gott selbst seinem
olk und verkündet Chrıistus, gegenwärtig In seinem Wort, dıe Frohbotschaft er sSınd
dıie Lesungen des ortes Gottes eines der wesentlıchen Elemente der Liturgie und VON

en mıt Ehrfurcht aufzunehmen.“‘” In diesem Sınn setzte sıch aradına. Önıg iImmer für
dıe Vollform des Wortgottesdienstes, den auch immer wıieder erklärend als e1igenständI-
ScCch Teıl der esse ervorhob, eın An Sonntagen sollte „den Gläubigen der 15C des

c 10Gotteswortes mıt en dre1 Lesungen bereıtet werden und auch In der Osternachtfeier
sollte keıne der Lesungen dQus der „Schatzkammer der Bıbe1ull ausgelassen werden.,
auch WITrKI1IC dıe Heilsgeschichte Gottes mıt den Menschen 1Im 1Cc en kön-
NC  = Außerdem Wrlr ıhm be1 en lıturgischen Feıern, Sakramenten wWwI1e Sakramentalıen. dıe
Eınbettung der eılıgen Handlung In ein passendes WO wichtig

INn der Eucharistie .
Tief CWeE beobachtete ich ardına. Önl1g des Öfteren beim Eucharıstischen Hochge-

bet Er WAar ganz be1 der ache, 1m versunken, dass ich den Eindruck hatte, 6S

Öönne ıhn nıchts blenken hatte wiß über den uftrag Jesu ul dıies meınem Gie-
dächtnis‘‘ nachgedacht und auch gepredigt. Für ıhn wurde durch dıe Raum und eıt über-
springende lıturgische Erinnerung Anamnese jene Feıer iIm bendmahlsaal, be1 der
Jesus den üngern se1ine bleibende Gegenwart In der Eucharistie schenkte, WITrk11ıc eDen-
dıg Im Augenblick der eılıgen andlung NUunNn War ıhm bewusst INnan konnte das gerade-

sehen und spüren dass CT diesem „Geheimnıis UNsSseICS aubens  CC Sanz nahe, Ja, dass Iß
1im Geheimmnis mıt eingeschlossen WAärL.

Zeremoniale für die Bischöfe Nr.
Dogmatische Konstitution des I1 Vatıkanıschen Konzıils über dıe göttlıche Offenbarung „De1
Verbum'  “ Nr.
AEM Nr.
SC 51
Ebd.
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UFC heilige Zeichen
Im Dıienst dieses Mysteriıums standen für ıhn auch all dıe In der Lıiturgıie verwendeten

„sinnenfällıgen Zeichen'  cc12 die auf eben jene ewlige Wahrheıt, dıie hınter den Dıngen steht,
verwelsen sollen
on beım inlegen der Weıihrauchkörner konnte INnan erkennen, dass sıch 1er ıhn

nıcht einen leeren Rıtus andelte c musste immer äftıg rauchen, das Psalmwort
„wıe eın Rauchopfer ste1ge meın dır aufu 13 lebendig werden lassen. Wenn ich
dann den alten ardına mıt großem rnst und mıt einer alttestamentarıschen urde das
nıcht immer eıichte Rauchfass ber dıe en VoN rot und Weın schwıingen sah meıst
mıt eın bisschen ngs 1m auCc onne doch einmal versehentlich den eicC umstoßen

usste ich un w1  ich Melchisede en, den Ön1g Von alem und Priester des
höchsten Gottes, der WIeEe CS 1m Hebräerbrief“ €e1 „Priester bleıibt immer‘‘. Und
WC iM dann den ar iInzensierend umschriıtt ıhn damıt als ınnbild Christı ehren:
hüllte sıch der Raum ıchtbar in eiıne „heilıge Atmosphäre des Gebets‘“
der ach dem Vorbild des en Testaments 16, Menschen und Gegenstände mıt

gesalbt und damıt geheılıgt, für Gott ausgesondert wurden, gOSS ardına Ön1g be1 ar-
weıhen ZUT Salbung immer reichliıch Chrisam auf dıe Steinplatte, eutlic machen,
dass damıt der „Altar ZU ymbo Chriıstı wiırd, der VOT en anderen ‚der esalbte e1
und 15t“ L7

INn einer menschennahen Feier .
ardına Önıg WAar sıch aber ohl bewusst, dass die schönste und erhabenste Liturgie

4L e ihr Ziel verfehlt, wWenn Ss1e „über dıe Öpfe der Leute hınweg“ gefe1iert wırd und 6S
nıcht elıngt, die Herzen der Menschen erreichen. SO hatte be1 em Vorbildcharakter
der Bischofsliıturgie ıhn In der konkreten Fe1ler immer der menschlıche spe Vor-
rang VOT dem ormalen Denn erst WEn dıe Menschen sıch betroffen fühlen und verstehen
können stisch WIe inhaltlıch WOTUIN 6S 1im Gottesdienst geht, ist 65 auch möglıch,
ihre verborgene SUC nach der ähe und 1€e' Gottes tiıllen er legte ardına
Önı1g großen Wert darauf, dass Gebete WI1e Lesungen verständlich und sınngemäß e_
gen werden ® und die Rıten ‚„der Fassungskraft der Gläubigen angepasst‘  <19 SsIınd.

ardına Önlg wollte 1Im Gelst des IT Vatıkanıschen Konzıils dass alle Gläubigen
E S der vollen, bewussten und tätıgen Teilnahme den lıturgischen Feıern geführt WeT-
denic20.

Dazu gehörte in den Gottesdiensten auch, dass die Menschen nıcht 1Ur passıve Zuschauer
9 sondern entsprechend dem Prinzıp der Rollenverteilung“‘ aktıv miıtwirkten.
„Beim Besuch der apellen 1m visıtierenden Pfarrbereic mMussten unbedingt auch der

Vgl
Ps 141,2

15
ebr 7’
Vgl LLARI, Heılıge Zeichen iın Liturgie und Alltag. Taz “1998, 1723

Gen 28,1 11  ©O ıne Perikope, die Kardıiınal Könıig be1l Altarweihen meiıist als esung aus-
wählte
Vgl Einführung Weıihe des Altares Nr. 71 In Pontifikale.
Vgl AEM Nr und Pastorale Einführung in das Messlektionar Nr.

Vgl
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Vorbeter oder dıe Vorbeterin Wort kommen und AaUus dem örtlıchen Gebetsschatz etwas
beıisteuern‘‘, berichtet auch Msgr Franz Grabenwöger, se1in ehemalıger Zeremoniär.

In diesem usammenhang möchte ich auch erwähnen, dass ardına Önıg dıe musıkalı-
sche esta  o immer sehr Herzen lag Er schätzte eın harmoniısches Zusammenspıiel
VoNn Schola und Gemeinde, Chorstücken und Volksgesang, urc das sıch alle (Gjottes-
diıenst beteiligen konnten.

Um darüber hınaus alle persönlıch anzusprechen und einzubıinden, fand Kardınal Önıg
1m aufTe des Gottesdienstes immer wlieder Formulierungen, dıe alle Miıtfeiernden 1Ins
einbezogen: So autete se1in Standardabschluss der Fürbitten „All diese Bıtten, dıe NUun

ausgesprochen wurden, aber auch alle nlıegen, dıe WITr 1m Herzen tragen, egen WITr VeCTI-

trauensvoll auf den ar und hoffen auf Erhörung, durch Chrıistus, UNSCICH Herrn

IM
Kardinal Königs en Wrlr Wa  aftıg „dUu>S einem Guss  . nıcht unterteılt in profane und

heilıge eıt Eben durch diese Harmonie VON en und Glauben konnte wiE ohl auch In
den lıturgischen Feliern SOIC einen glaubwürdigen Eindruck hınterlassen. Er in einer
ständigen Zwiesprache mıt Gott, se1n Tagesablau War VO geprägt und durchwirkt
Er betete nıcht mıt eigenen en ST1 sıch, sondern auch den nge des Herrn: den
Rosenkranz und das Stundengebet.

Aus selner eigenen Erfahrung WwIeSs araına. Önı1g in Fırmpredigten immer wlieder
auf dıie Notwendigkeıt des Gebets N CS UuUrc vorformulierte LOXiE: se1 c frei SCSPIO-
chen den lebendigen Glauben hın und regte in den Pfarren wıiederholt ganz Im
Sinne des Konzils““ das Stundengebet als der SaNzZCh Kırche auch ın der Gemein-
de gemelInsam pflegen Er selbst betete se1n Brevıier nıcht AaUus Pflichterfüllung, SOMN-
dern weıl c ıhm WwI1e CI oft sagte geistliche Kraftquelle Wr Der Aussage der gemel-
NnenNn Eiınführung In das Stundengebet: „Lesungen und Gebete des Stundengebetes ergänzen
einander als Quelle des istlıchen Lebens Denn dieses en wiıird genährt VO 15© der
eılıgen und VON den Worten der eılıgen und wiırd durch dıie Gebete gestärkt,
denn der Herr, ohne den WITr nıchts können, g1bt uUuNserem iırken auf hın
Erfolg und Wachstum““, stimmte voll betete 8 das Stundengebet auch In ande-
LER prachen und stellte el fest, dass iremdsprachigen Übersetzungen der eılıgen

Nuancen herauskommen, die in der deutschen Eınheıitsübersetzung nıcht gut e_
ennbar SInNd.

WAar für ardına Ön1g oft mıt körperlicher Bewegung, langsamem gleichmäßigem
en verbunden. ST betete se1n Brevıier 1Im ehen, eT betete seıinen Rosenkranz im Ge-
hen en WAar ıhm Symbol sıch für das en als Weg ‚Wır sınd alle unterwegs‘
WAar einer se1ıner oftmals zıtierten Lieblingssätze. Das en verstand wiß als edächti1-
SCS en auf Gott Nun, da C se1n Ziel erreicht hat, nımmt wiß ohl te1l der
iımmlıschen Liturgle, und WITr können uns mıiıt ıhm WIeEe 65 auch im Gedenkbildchen
steht „1mM verbunden“‘ wI1ssen.

Vgl 100
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Aus KÖNIG, Gedanken für ein erfülltes Leben Hg Fenz] Nußbaumer. Wıen 2004


